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Warum bauen mir?
UllMer : Wir bauen mehr, weil wir wehr sind

Den Höhepunkt der Eröffnung der Zweiten Deutschen
Htektur - und Kunsthandwerksausstellung in München
« Haus der Deutschen Kunst bildete die

'
Ansprache, in

» der Führer u . a. ausführte:
Wir haben in diesem Jahr in Deutschland begonnen , in

ljmderen Ausstellungen Werke der Architektur und des Kunst -
Merks zu zeigen . Diese Arbeiten werden aber nicho aus -

um erst aus der Beurteilung des Publikums Rück-
auf die Möglichkeit ihrer Ausführung zu ziehen , son-

m um dem Volk , und zwar sowohl dem Künstler als auch
MAuftraggeber und der breiten Masse jene Werke zu zeigen ,
». zum Bau bestimmt , sich in der Ausführung befinden oder

vollendet sind . Der Publikumserfolg der ersten Aus¬
zug , die in diesem Jahr schon stattfand , war ein außer -
ldmilicher. Allein das ist nicht das Entscheidende .

In erster Linie soll das Volk sehen , was gebaut wird und
« gebaut wird ! Wir hoffen , daß dadurch auch das Auge des"
lies dafür geschult wird , welch unendlicher Fleiß und welch

unendliche Arbeit in diesen Bauwerken stecken .
Früher fühlten sich viele einzelne mehr oder weniger be¬
im , eine , ich darf wohl sagen , leichtsernge und oberfläch -

: Kritik an solchen Werken zu üben . Von dieser Kritik sind
«lk große und bedeutende Baukünstler verbittert , mancheS -
>I geradezu in den Tod getrieben worden . Das bängt damit
Mmen. daß der breiten Masse sehr wenig Einblick in die
smeßliche Arbeit zu eigen ist, die in solch einem Bauwerk
Mrgen liegt , daß sie nur zu leicht , angeeifert durch berufs -
Wge Kritikaster , ebenfalls in den Fehler verfällt , Kritik zu
« , ohne zu erkennen , wie unendlich schwer die Arbeit , die
Hen und Sorgen derjenigen waren , denen diese Werke zu
Äanken sind.

Andacht und Ehrftrrcht
Das Volk soll an der Entwicklung dieser Werke selber
i, welch immenser Fleiß dazu gehört , solche gewaltigen
len zu entwerfen und bis ins einzelne Detail gewissenhaft
sorgfältig durchzuführen . Dann wird es mit Andacht und

Mrcht vor diesen monumentalen Gemeinschaftsleistungen
W und auch geschult werden im Sinne der Erziehung zu
Men eigenen künstlerischen Auffassungen .

Der zweite Grund aber ist der , die Künstler selber
'geilzu lassen ! Denn der einzelne Künstler übersieht im all -
^ men nur das , was bereits entweder gebaut ist, oder was
' ( durch dürftige Publikationen bekannt wird . Es wird
^ verständlich die Ehre jedes Künstlers sein , durch seine
M den Reichtum des allgemeinen Kuliurbildes noch zu
Wien und ihm eigene Züge einzasügen . Allein es ist
Bg , daß sich daraus nicht eine Zerfahrenheit ergibt , sondern

eine Gesamtausrichtung erfolgt , ebenso wie der Volks -
M ein einheitliches Gebilde darstellen soll und mutz.

^ .Die Kunst unseres neuen Reiches soll daher einen so gleich-
V » Charakterzug erhalten , daß mau in späteren Jahr -
Mrtei, '

ohne weiteres daraus schließen kann , daß dies ein
des deutschen Volkes und dieser unserer Epoche ist. DaS

«dert aber , daß die Künstler schon im Entstehen der Werke
Mr sich selber davon befruchten lassen , daß ihr Blick ge-

wird , daß sie die Größe der Zeitaufgaben ermessen an
Kreits vorhandenen Lösungen und an der Art . in der die
Mn an solche herantreten .
Drittens soll aber auch der Auftraggeber lernen !

H tt soll ausgerichtet .werden und eine Befrachtung er-
wl er soll aus diesen Ausstellungen ermessen , wie große
Wen gesehen werden und wie sie zur Lösung gebracht wer -

'» können .
Hier hat man vielleicht den Einwand : Kann man venu

Mupi heute bauen ? Natürlich , meine Volksgenossen, ^ ist
Bauen , wie alles , was wir in unserem Reiche tun , nicht

Mich die besondere Zweckmäßigkeit bedingt , sondern auch
zwangsläufige allgemeine Erfordernisse bestimmt . Es

Ml Beispiel in diesem Jahre notwendig , zum Schutze des
A Ms unseres Reiches viele Hunderttausende von Bau -
I .Mn von den Baustellen des inneren Reiches wegzuziehen
« M zum Bau unserer Westbefestigungen einzusetzen . Das'
/MMleichj in dem einen oder anderen Fall Schwierigkeiten

V gebracht . Allein das wird vergehen . Die Arbeitskräfte ,
B Zur Zeit an den großen Wehrmachtbauien , Kasernen
Festigungen einsetzen , werden wieder zurückströmen und

^
°Men zur Verfügung stehen für unsere sonstigen

, durchdachte Bauten
,^ scheidend ist, daß unser Bauen und unsere Städte -
MUlNg zunächst planmäßig durchdacht werden .

< Werken dieser Ausstellung sehen Sie nicht etwa das
^

Ws der Zeit zwischen der letzten Architckturausstellung
>M . heutigen , sondern in ihnen liegt die Arbeit von vielen ,

fahren , Planungen , die zum Teil , soweit es sich uni
wZMe Person handelt , aus Jahrzehnte zurückgehen , so -

Uch um die Ausführung handelt , auf Jahre fleißigster
zurückblicken können .

hier sehen , ist nicht das Ergebnis einer Eintags -
Mdern eines jahrelangen immensen Fleißes , eine

.Mg der Probleme bis zum Letzten ! Das mögen
Mikaster , die ohne Kenntnis der Dinge ein leichtserti -

' « l abgeben wollen , gesagt sein lassen !
uotwendig es ist, die großen städtebaulichen Aufgaben

durchzudenken , das müssen sich auch manche städ-
^ Horden und mancher private Auftraggeber vor Augen

Mimen und erklären , sie hätten einen Plan , aber
ja noch nicht ansangen zu bauen . Ihnen muß man

> "Ihr Plan ist ja überhaupt noch nicht reis , ange »
M werden . Sie muffen ihn erst zwei bis drei Jahre

durchdenken ! Machen Sie erst die notwendigen Modelle und
glauben Sie nicht , daß Ihre ersten Modelle schon zur Durch¬
führung genügen . Auch die Werke größter -Meister werden
nicht an einem Tage geboren ."

Groß , dauerhaft und Würdig
Vergessen wir niemals : Wir bauen nicht für unsere heutigeZeit , wir bauen für die Zukunft ! Daher muß groß ,solide und dauerhaft gebaut werden und damit auch würdigund schön. Jeder Auftraggeber , jeder Architekt , denen vielleichtim Augenblick irgendein architektonisches Mätzchen bemerkens -

wert oder interessant erscheinen mag , sie mögen sich überlegen ,ob ihr Vorhaben auch wirklich einer jahrhundertelangen Kritik
standhalten kann . Darauf kommt es an !

Es ist das leicht auszusprechen , aber wir haben zahllose
Beispiele für Arbeiten , bei denen man sich das nicht überlegt
hat , die weder ihrem Zweck entsprechen und damit ihren Aus¬
gaben genügen , noch größenmäßig in einer ferneren Zukunft
ausreichen können . Dafür möchte ich nur ein Beispiel heraus¬
greifen . In Deutschland gibt es etwa 40 Millionen Prote¬
stanten . Dieser Bekenntnisprotestantismus hat sich in Ber¬
lin einen Dom gebaut , der als Zentralkirche der Haupt¬
stadt des Deutschen Reiches für die dort lebenden 3 ^ Millio¬
nen Protestanten dient . Der Fassungsraum dieses Domes be¬
trägt 2450 Sitzplätze , die numeriert sind und in denen also die
hervorragendsten protestantischen Familien des Reiches ihr
Unterkommen finden sollen .

Beispiele kleinlicherBaugesinnung
Meine Volksgenossen ! Das geschieht in einem Zeitalterder sogenannten demokratischen Entwicklung . Dabei sollten die

Kirchen selber am meisten demokratisch sein , denn sie haben
ja mit Seelen zu tun and nicht mit Berufsständen oder garmit Klassen ! Es ist nun schwer, einzusehen , wie in einer sol¬
chen Zentralkirche von 2450 Sitzplätzen der Seelennot von un¬
gefähr N/s Millionen Menschen abgeholfen werden soll. Die
Dimensionen dieses Baues , meine Volksgenossen , sind aber
keineswegs technisch konstruktiv bevmgt , sondern es ist das
Ergebnis einer ebenso kleinlichen wie gedankenlosen Bau¬
gesinnung . In Wirklichkeit müßte dieser Dom 100000 Menschen
fassen . Man wird mir freilich sagen : Glauben Sie , daß do
100 000 Menschen hingehen ? ! >

Das zu beantworten , ist nicht meine Sache , sondern wäre
Sache der Kirche ! Aber Sie werden verstehen , daß wir , die
wir nun wirklich eine Volksbewegung sind , für unsere Bau
werke das Volk im Auge behalten müssen , daß wir Hallenbauen müssen , wo 150 000 oder 200 000 Menschen hineingehen .
Das heißt : Wir müssen sie so groß bauen , als die technischen
Möglichkeiten dies heute gestatten , und zwar bauen für eine
Ewigkeit !

Ein .anderes Beispiel aus dem Gebiet des . T h e a t e r s .
Ein Städtchen von etwa 15 000 bis 20 000 Einwohnern baut
sich um 1800 ein Theater von damals 1200 Menschen Fassungs¬
raum . Nun kommt im Laufe der Jahre die Bau - und die
Feuerschutzpolizei und beginnt die Zahl der Theaterbesucher
aus sicherheitspolizeilichen Gründen zu beschneiden . In der¬
selben Zeit nun wächst dieses Städtchen ans lOOOOO ove »
>50 000 Einwohner , das heißt der Zuschauerraum des Theater ,
chens wird kleiner , die Zahl der Bewohner der Stadt aber
wächst unausgesetzt . Einmal aber ergibt sich die Notwendig¬
keit, ein neues Theater zu bauen , und nun baut man dieses
neue Theater für diese Stadt von 150 000 Einwohnern wieder
für 1000 oder 1200 Personen Fassungsramn , sür genau so
viele Menschen , als das alte Theater vor hundert Jahren schon
kaffen konnte .

Dabei Hai man vergessen , daß unterdes durch unsere neuen
Tondichter — ich nenne Richard Wagner — das Orchester von
16 Musikern auf , sagen wir 60 Musiker anschwoll , daß Kom¬
parserie und Chor Zunahmen , daß vor allem die 'technischen
Belange sehr viel mehr Menschen erfordern , so daß jetzt dieses
Theater 450 . oder 500 Bühnenarbeiter , Chormitglieder , Solisten
und Solistinnen , Tänzer und Tänzerinnen zählt , also 450 oder
500 Mitglieder , und tausend Menschen sehen zu ! Das heißt je
zwei Zuschauer müssen einen Mitwirkenden erhalten ! Das war
vielleicht in einem kapitalistischen Zeitalter denkbar . Bei uns ist
das unmöglich , denn wir müssen unsere Theater aus Volks¬
mitteln erhalten !

Theater sür die breiten Bolksmaffeu
Weil es allein schon deshalb notwendig ist, daß unsere

breiten Massen in unsere Theater ' hineinkominen , müssen sie
eine bestimmte Größe besitzen ! Man fragt : Was ? Sie wollen
hier eine Oper erbauen mit 3000 Sitzplätzen ? Ja , wir möchten
sogar noch die Zahl erhöhen , denn wir wollen , daß das Volk
zu Tausenden an den Werken der deutschen Kunst teilhaben
kann .

Das gleiche gilt für andere Bauwerke . Wir hören heute
bei Staatsbauten , Kommunalbauten usw . häufig die Bemerkung ,
daß , wenn der Bau fertig steht, er schon zu

'
klein ist ! Meine

Herren , es ist die Aufgabe des öffentlichen Auftraggebers , sich
dies zu überlegen , d . h . von vornherein zu überlegen , was in
der nächsten menschlich absehbaren Zeit überhaupt erforderlich
ist, um die richtige Begrenzung vorzunehmen .

Es ist also notwendig , daß man sich bei der Planung die¬
ses und vieles andere gründlich überlegt ! Daß nicht planlos
und verfahren in unseren Städten gearbeitet wird , sondern
alle Aufgaben einheitlich gesehen und dann logisch gelöst wer¬
den , das heißt , daß man nicht plan - und ziellos in den Städ¬
ten herumbauen laßt , sondern daß man alle Bauvorhaben in
eine Ordnung bringt . Denn gebaut wird so oder so , nur in
einem Falle baut jeder wie er will , und dorthin , wo er glaubt
hinbauen zu können , im anderen wird planmäßig vorgegan¬
gen , und das ergibt großzügige , bewundernswerte architekto¬
nische Lösungen !

Ein anderer Einwand ist der : „Müssen wir gerade jetzt
so viel bauen ? !" — Jawohl ! Wir müssen jetzt mehr
bauen als so::

' : weil man vor uns überhaupt nicht oder
ganz miserabel ht gebaut hat .

Und zweitens : Wir befinden uns nun einmal m eine»
großen Erneuerungsepoche des deutschen Volkes ! Wem das
noch nicht ausgegangen sein sollte , der mutz es trotzdem glau¬
ben ! Es ist schon so ! In der Nachwelt werden einmal die
Jahre 1933, 1934, 1935, 1936, 1937, 1938 schon als etwas mehr
gellen als für manche zurückgebliebene Zeitgenossen von
setzt !

Epoche grötzter deutscher Auferstehung
Man wird damit die Epoche der größten Auferstehung des

oeutschen Volkes , der Gründung eines gewaltigen , großen ,
starken Reiches verbinden ! Diese Jahre werden einmal iden¬
tisch sein mit dem Emporstieg einer Bewegung , der es zu ver¬
sanken ist, daß das deutsche Volk aus einem Gemengsel von
Parteien , Ständen und Konfessionen zu einer geistigen , wil -
lcnsmätzigen Einheit verschmolzen wurde . Eine solche Zeit hat
nicht nur das Recht , sondern auch die Pflicht , sich in solchen
Werken zu verewigen !

Wenn jemand sagt : „Warum bauen Sie mehr als früher ? "
— so kann ich nur sagen : „Wir bauen mehr , weil wir meW
sind , als wir früher waren ." Das heutige Reich ist etwi»
anderes als das hinter uns liegende . Es wird keine Eintag ^
fliege sein , denn es wird nicht getragen von einzelnen , weni¬
gen Menschen oder Jnteressentengruppen .

Dieses Deutsche Reich wird zum ersten Male in seiner Ge¬
schichte erkenntnis - und willensmätzig getragen vom deutschen
Volke. Daher verdient es wohl , daß man ihm auch jene Denk¬
mäler setzt, die einmal reden werden , wenn die Menschen
schweigen sollten !

Darüber hinaus befruchtet diese Baukunst auch die ande¬
ren Künste , Bildhauerei und Malerei . Auch das Kunsthand¬
werk erhält daraus viele Impulse , und deshalb haben wir
auch mit der Ausstellung der Deutschen Architektur die „Aus -
äelluna des Deutschen Kunstbandwerks " verbunden .

Lank an die Künstler
Heute möchte ich besonders den Künstlern danken ,

. die, wenn sie auch in : einzelnen nicht genannt werden können ,mit eine « ! « nerrülichen Fleiß und mit einer Inbrunst sonder¬
gleichen sich diesen Aufgaben widmeten .

Alles , was diese zahllosen deutschen Künstler mit wirklich
unendlichem Fleiß und fanatischer Hingabe leisten , das können
wir gar nicht im einzelnen ermessen . Aber wenn das deutsche
Volk im einzelnen dafür nicht den Dank aussprechcn kann , dann
will ich als des Volkes Sprecher diesen Dank ausdrüüen .
Natürlich , der ewige Dank liegt im Werk selbst! Damit sichert
sich der Künstler den Weg in die Unsterblichkeit . Daß sich bei
uns nun viele Künstler aus diesem Wege befinden , ihn gefunden
haben und auf ihm weiterschreitcn , wird ihnen die Ausstellung
zeigen , die ich die Ehre habe , damit zu eröffnen

Ehrentag des Mmellandes
^Bekenntnis zum Deutschtum und zum Nationalsozialismus

Das Memelland stand am Sonntag völlig im Zeichen
der Landtagswahl , die für alle Memeldeutschen ein feier¬
liches Bekenntnis zu ihrem Deutschtum und zur national¬
sozialistischen Weltanschauung bedeutet .

Schon in früher Morgenstunde füllte eine freudig
bewegte Menge die Straßen der festlich geschmückten Stadt
Memel . Bei Eröffnung des Wahlaktes , um 8 Uhr , standen
bereits viele Tausende in langen Schlangen vor den Wahl¬
lokalen . Der Andrang war so stark , daß trotz des umständ¬
lichen Wahlverfahrens in der Stadt Memel um 11 Uhr
bereits die Hälfte der Wahlberechtigten abgestimmt hatte ,
in den Landkreisen im Durchschnitt sogar 70 v . H .

Mehrere Dörfer in den Landkreisen Memel und
Pogegen meldeten bereits um 10 Uhr , daß sämtliche Wäh¬
ler abgestimmt hatten . In Mellneraggen stimmte als
einer der ersten Wähler der Führer der Memeldeutfchen ,
Dr . Neumann , ab . Hier hatten bereits nach einer Stunde
70 v. H . der Wahlberechtigten abgestimmt .

In dem größten Wahllokal Memels , dem Fürsten¬
haus , drängte sich schon in den frühen Morgenstnstden eine
Menge von 2000 Menschen . Trotzdem vollzog sich die Wahl
überall in musterhafter Ruhe und Ordnung .
Zwischenfälle haben sich weder in der Nacht vor der Wahl
noch während der Wahl selbst ereignet .

Rührend war es , zu sehen , wie sich zahlreiche gebrech¬
liche und gelähmte Frauen und Männer von den Män¬
nern des memeldeutschen Ordnungsdienstes an die Wahl¬
urne tragen ließen , um ihre Ehrenpflicht als Deutsche zu
erfüllen . In Willkischken bei Pogegen gab eine 99jährige
Frau als eine der ersten ihre Stimme ab .

In einzelnen Dörfern des Kreises . Heydekrug wurden
sie Wähler gegen 7 Uhr früh von der Jugend mit Gesang
geweckt . Kranke Und Gebrechliche wurden überall mit
Fi : '" werken zum Wahllokal gebracht .

Auch aus dem Reich und aus Litauen waren zahl¬
reiche wahlberechtigte Memeldentsche trotz der teilweise
sehr weiten Reise zur Abstimmung nach Memel geeilt .

Mir FreHMSiedemzm Memeftvatzl
Um 15 Uhr hatten abgestimmt : in Memel (Stadt ) 85

vom Hundert , in Memel (Land ) 90 v . H ., in Heydekrug
80 v . H . , in Pogegen 90 v . H .

Die memelländische Landbevölkerung veranstaltete
während des Wahltages an vielen Stellen spontane Um¬
züge . Sie zogen mit Fahnen und unter dem Gesang von
Freiheitsliedern von Dorf zu Dorf . In einzelnen Dörfern
ist die gesamte Bevölkerung unter Vorantritt des Orts -
grupppileiters des Memeldeutschen Kulturverbandes ge¬
schlossen zur Wahl marschiert .



Eine Verstärkung haben allerdings auch die litauischen
Parteien erhalten : Tausende von Juden , insbesondere
auch solche , die aus Großlitauen zugereist waren , sind,
teilweise sogar in geschlossenen Gruppen , zur Wahl ge¬
gangen. Diese Juden , die sich bei der vorigen Wahl viel¬
fach der Stimme enthielten , um es weder mit den Litau¬
ern noch mit den Deutschen ganz zu verderben , haben jetzt
zweifellos für die litauischen Listen gestimmt.

Merans günstigeArbeitsbedingungen
Der holländische Sozialminister spricht die Wahrheit .

Der holländische Sozialminister äußerte
sich in einer Mitteilung an die Zweite Kammer zur Lage
ser holländischen Arbeiter , die in Deutschland Arbeit und
Brot gefunden haben . Die Regierung habe sich davon über¬
zeugen können, so schreibt er, daß die Arbeitsbedingungen
in Deutschland überaus günstig seien. Die nieder¬
ländischen Arbeiter genössen in Deutschland volle Frei¬
heit und es hätten sich bisher keinerlei Schwierigkeiten
ergeben.

Die Zahl der holländischen Arbeiter , die im Laufe
dieses Jahres in Deutschland Arbeit gefunden hätten , be¬
trage rund 20 000 . Die Unterbringung holländischer
Arbeitsloser in Deutschland müsse als außerordentlich ge¬
lungen bezeichnet werden.

Diese amtliche Aeußerung eines holländischen Ministers
steht im schärfsten Gegensatz zu den Lügenberichten, die
ein Teil der holländischen Presse immer noch ihren Lesern
über die Zustände in Deutschland und die dort herrschen-
ven Arbeitsbedingungen vorzusetzen wagt

Zweifacher Mörder zum Tode verurteilt
Das Sondergericht in Königsberg verur¬

teilte den 31 Jahre alten Reinhold Schiemann aus
Gumbinnen wegen Mordes in zwei Fällen zweimal zum
Tode und wegen Diebstahls und schwerer Urkundenfäl¬
schung zu drei Jahren Zuchthaus und dauerndem Verlust
ver bürgerlichen Ehrenrechte.

Schiemann hat am 5 . Dezember, also vor fünf Tagen ,
in der Nähe von Gumbinnen das alte Ehepaar Buch, das
entfernt verwandt mit ihm war , umgebracht. Er wollte
von den beiden Geld leihen , wurde aber abgewiesen. Dar¬
auf fuhr er nach Hause, holte ein Beil und begab sich
wieder in das Dorf , wo das Ehepaar wohnte . Er erklärte
diesem, er habe seine Fahrradlaterne verloren , und der
Alte möge suchen helfen. Kurz darauf spaltete Schiemann
ihm mit dem Beil den Schädel . Die Leiche begrub er an
Ort und Stelle am Ufer der Rominte . Dann ging er ins
Haus zurück und sagte der wartenden 62jährigen Frau ,
der Onkel habe sich den Fuß verstaucht; sie möge mitkom¬
men und ihm nach Hause helfen. Der Rohling ermordete
dann auch noch die Frau , die er gleichfalls am Abhang
des Flusses begrub . Nach diesen grausigen Mordtaten
stahl er das Sparkassenbuch und hob 700 Mark ab. Schon
am Tage darauf konnte der Mörder gefaßt und verhaftet
werden .

Slansal in New Wrk
Bischof in antideutscher Judenversammlung

Die New -Uorker Juden veranstalteten unter der De¬
vise „ Gegen die rassische Unterdrückung" wieder einmal
eine der antideutschen Hetzkundgebungen. An dieser Ver¬
sammlung nahmen neben den New-Uorker Judenhäupt¬
lingen auch zwei Bischöfe teil .

Der eine von ihnen , Bischof Donohue , hatte sogar die
Geschmacklosigkeit , diesen üblen jüdischen Rummel mit
einem Gebet einzuleiten ! Ferner sah man neben dem
Landwirtschaftsminister Wallace den ehemaligen amerika¬
nischen Botschafter in Berlin Dodd , dessen seltsames Ge¬
baren selbst in den Vereinigten Staaten heftige Wider¬
sprüche auslöst .

Sämtliche Redner stimmten ihr übles moralisierendes
Wehgeschrei und Hatzgeheul an ; sie geiferten in ohnmäch¬
tiger Wut gegen die autoritären Staaten und vor allem
gegen Deutschland. Unter den Rednern befand sich auch
der Rektor der katholischen Universität in Washington , der
zugeben mußte , daß er eine große Anzahl von Briefen er¬
halten habe, in denen katholische Amerikaner gegen sein
Auftreten in dieser deutschfeindlichen Judenkundgebung
protestierten . In katholischen Kreisen der USA . wird vor
allem aus das unwürdige Bild hingewiesen , das der
Bischof der Erzdiözese New Bork inmitten dieser wild
ge

' renden Judenversammlung bot.

Oie vom I^eicII)r-niI^Iio^
rivkivltssls - livmso v»o »larw 8vtmückt8b «rA

Urheber -Rechlsschuh: Drei Quellen-Lerlag . königsbcück lVez . Dresden »

Ein sekundenlanges Zögern, ein prüfender Blick in ihr
Gesicht , dann kam die Antwort.

„Ich kann es Ihnen nicht verhehlen, Frau Heidbrink,
es sieht schlimm aus . Wir werden natürlich das Menschen¬
möglichste tun , aber bereiten Sie auf alle Fälle ihre Eltern
schonend vor. Und dann wäre es gut, wenn jemand über
Nacht bei der Kranken bleiben könnte .

"
Margrets Hände fuhren an die Schläfen, sekundenlang

drehte sich das Zimmer vor ihren Augen, aber dann riß sie
sich gewaltsam zusammen. Ihre Ruhe und Tatkraft kehrten
zurück .

Sie ging zu üen Eltern , die am Bett der jungen Mutter
saßen , und unterrichtete sie schonend . Dann suchte sie Wäsche
und alles Nötige für Annemarie zusammen und erklärte sich
bereit, die Nachtwache zu übernehmen.

Als Annemarie, die völlig teilnahmslos war . im Auto
saß , trat Margret zu ihrem Vater

„ Geh ' hinaus zu ihr, Vater, gib ihr noch einmal die
Hand"

, bat sie dringend und fügte leise hinzu: „ Wer weiß,
was geschehen kann , vielleicht würde es dir später leid tun .

"
Da ging er wirklich ,
Margret begab sich in größter Eile nach Hause , um

Hanns von dem Geschehenen zu unterrichten und ihm zu
sagen , daß sie die Nachtwache übernehmen wollte.

Hanns war nicht daheim, als sie anlangte , aber er kam
gleich darauf zurück und wunderte sich, Margret in solcher
Erregung zu finden. Mit fliegendem Atem erzählte sie das
Borgefallene.

Hanns pfiff mehrmals durch die Zähne und nickte ver¬
ständnisinnig. Als sie sich aber empört über das Verhalten
Boomblatts aussprach, machte er eine wegwerfende Hand-
hewegung

DelllWMs Kolonialmspruch
Epp : „Lösung der Kolonialfrage wäre ein Akt kluger

Staatsmannskunst ."

Reichsstatthalter General Ritter von Epp legt in dem
englischen Sonntagsblatt „ Sunday Sun " noch einmal den
deutschen Rechtsanspruch auf Kolonien dar und räumt in
seinem Artikel mit einer Reihe unbegründeter Etnwände
gegen die Rückgabe der Kolonien auf , die von gewissen
Kreisen in England aus durchsichtigen Gründen immer
wieder verbreitet werden .

Ritter von Epp betont, daß in erster Linie Gründe der
nationalen Ehre Deutschland zu seiner Forderung ver¬
anlassen . Er wendet sich dann gegen die in englischem Munde
.höchst seltsame Behauptung, daß Kolonien für Deutschland
wMtlos seien . Deutschland , so erklärt von Epp, habe vor dem
Kriege seine Kolonien nicht voll ausnützen können , weil die
Kolonien sich noch in der langen Periode des Aufbaues befun¬
den hätten. Außerdem sei der Wert von Kolonien damals ,
nicht so stark erkannt worden.

Ausführlich schildert der Artikel noch einmal die ille¬
gale Wegnahme der Kolonien durch den Versailler Ver¬
trag mit der heuchlerischen Begründung, daß Deutschland „un¬
fähig sei, Kolonialvölkerzu regieren". Heute bestreite niemand
mehr ernsthaft, daß diese Behauptung jeder Grundlage ent¬
behrte. Deutschland habe nie aufgehört, gegen diese erzwun¬
gene Uebergabe und die flagrante Verletzung seiner Rechte , so¬
wie den Verlust seiner lebenswichtigenHilfsquellen zu prote¬
stieren . Das deutsche Volk erwarte jetzt, daß das ihm angetane
Unrecht wieder gutgemacht werde.

Die Wiederherstellung der territorialen Souveränität in
seinen Kolonien sei aber auch eine wirtschaftliche Not¬
wendigkeit . Solange Deutschland keine Kolonien besitze,
sei es gegenüber den Mächten mit großen Kolonialreichen im
Nachteil . Die unbedeutende Rolle, die die Kolonien vor dem
Krieg für Deutschland gespielt hätten, sei keine wirksame
Widerlegung der wichtigen Rolle, die sie heute spielten.

Es sei englischerseits versucht worden, die Verweigerung
von Kolonien mit Argumenten zu begründen, die in Wirklich¬
keit nur willkürliche Annahmen seien , zum Beispiel
das DeutschlandsKolonialbesitz „die strategische Sicherheit des
britischen Imperiums gefährde!" Für eine derartige Behaup¬
tung gebe es überhaupt keine Begründung . Ko¬
lonialgebiete seien für Deutschland ein zusätzlicher , aber nicht
integraler Bestandteil seiner Existenz . Die wenigen Kritiker, di
immer noch an das Evangelium der Diskriminierung Deutsch¬
lands glaubten, bewiesen nur , daß die Kriegs Mentalität
auch jetzt noch nicht ganz ausgestorben sei.

Jeder Deutsche habe mit tiefer Befriedigung die zahlreichen
Erklärungen Verantwortlicherbritischer Politiker und anderer
Persönlichkeitenzur Kenntnis genommen, in denen gesagtwird, daß dem Münchener Abkommen eine restlose Ver¬
ständigung zwischen Deutschland und England folgen
müsse. Deutschland und England würden heute nur noch durch
die Kolonialfrage getrennt, und es würde ein Art klu¬
ger Staatsmannskunst sein , diese Frage zu lösen .

Von Zeit zu Zeit werde englischerseits auch behauptet, daß
Deutschland niemals zufrieden sein und nach jedem Zugeständ¬nis neue Forderungen stelle. Solche Behauptungen seien ein
grober Unfug und verrieten eine völlige Unkennt -
nis der Grundsätze der deutschen Politik. Hitler habe am
26. September erklärt, daß Deutschlands Außenpolitik in der
Erhaltung der dauernden Existenz des deutschen Volkes besteheund daß Deutschland nicht die Absicht habe , über andere
Länder zu herrschen .

„Volk, wach aus !"
Das Dressen der Amerikaner in Lima.

Die am Wochenende eröffnete 9 . Panamerika¬
nische Tagung in Lima , der Hauptstadt Perus , hat
weit über Nord- und Südamerika hinaus Beachtung ge¬
sunden . Schon allein die wirtschaftliche Verflechtung der
großen europäischen Industrieländer mit den weiten Roh¬
stoffgebieten Südamerikas bedingt eine genaue Verfol¬
gung der Dinge , die jetzt in Lima vor sich gehen. Tat¬
sache ist , daß die Front zwischen den Vereinigten Staa¬
ten und den lateinamerikanischen Ländern keineswegs ,
so einheitlich ist , wie die Vereinigten Staaten es sich
in diesem Augenblick wünschen möchten. Tatsache ist ,
daß die aufstrebenden südamerikanischen Länder seit
Langem hellhörig geworden sind und deutlich empfin¬
den, daß sie von dem „ Koloß des Nordens " allzu lange
als Vasallenstaaten behandelt worden sind Jetzt , wo der
ganze Reichtum Südamerikas offenbar geworden ist , jetzt ,
wo Südamerikas Welthandelsartikel , Getreide , Kaffee,
Zucker , eine Rolle aus den Weltmärkten zu spielen be¬
ginnen , möchten die Vereinigten Staaten mit allen Mit¬
teln die iudamerikanisckien Länder hermetisch von allen

nichtamerikanischen Ländern , namentlich von den großen
Gegenspielern der Demokratien , den autoritären Stoa , >
ten abschließen, und die Monroedoktrin „Amerika den '
Amerikanern " wieder verwirklicht wissen. Selbstverständ¬
lich nur unter der Führung der Vereinigten Staaten .

Gegen diese Bevormundung wehren sich allerdings jjdie südamerikanischen Länder , namentlich Argentinien »
Chile und Brasilien . Was die Vereinigten Staaten nichj j
verstehen wollen , ist , daß sich seit 1824 , als Simon Boli- f
Var zum erstenmal eine panamerikanische Konferenz ein- : i
berief, sich eben vieles , vieles geändert hat . Das K »
Jahrhundert steht im Zeichen des Aufblühens von Süd - g
amerika genau so wie das 19 . die Zeichen des Wach - e
sens und Aufstrebens Nordamerikas trug . Dieses Ans - s
blühen Südamerikas , dieses Unabhängigerwerden von
dem Geldbeutel des großen Bruders hat selbstverständlich -
auch ernsten Befreiungs - und Unabhängigkeitsbestrebun- §
gen Lateinamerikas Tür und Tor geöffnet . Die Ver - j
einigten Staaten bezeichnen diese Entwicklung als eine ^
gefährliche „Ansteckung Südamerikas mit totalitär --,, ,
Theorien "

, die natürlich von Europa aus eingeschlepj,,
worden sein sollen. In Wirklichkeit ist den Vereinigten
Staaten bloß die Tatsache ein Dorn im Auge , daß unter ,den totalitären Staaten immerhin eine gewisse Bereit- '
schast besteht, südamerikanische Waren - abzunehmen , weil
umgekehrt die südamerikanischen Länder den zweiseitigen
handelspolitischen Forderungen beispielsweise Deutsch¬
lands seit Jahren Verständnis entgegenbrachte , während 1
die Vereinigten Staaten diese handelspolitischen Notwen- !
digkeiten brüsk ablehnten . ,

Im übrigen gibt es auch in den Vereinigten Staate » s
einflußreiche Kreise, die keineswegs der Vasallenpolitik der ;
Vereinigten Staaten Lateinamerika gegenüber und den
demokratischen Theorien Angelsachsens zustimmen. Erst ,
kürzlich betonte der frühere stellvertretende Außenmini¬
ster der USA . in einem Vortrag an der Washington«:
Universität , daß in Wirklichkeit eine totalitäre Gefahr i»
Lateinamerika nicht existiere. Und die chilenische Presst
wandte sich am Tage der Eröffnung des Treffens von ,
Lima äußerst heftig gegen die Politik der USA . , die mit ,
der lächerlichen Behauptung , die USA . , müßten Süd - <
amerika gegen Europa verteidigen , militärischen ,
Einfluß zu gewinnen suche . Von dieser vorgebliche, , ,
Bedrohung durch Europa sei auch nicht das geringste z» ,
spüren . Hinter dem Schlagwort „Verteidigung Amen- §
kas " verstecke sich die wahre Absicht der USA . , sich in
Südamerika niederzulassen . Der ' Artikel
schließt seine Darlegungen mit den Worten : „Volk , weich
auf ."

Die Tage von Lima dürften jedenfalls auch bei uns
mit Interesse verfolgt werden .

Teilnahme der italienischen Gäste am Eintopfessen in
Nürnberg .

Im Führerbau in München empfing der Führer den
italienischen Korporations - und Wirtschastsminister Lax-
tini . Im Anschluß an den Empfang stellte Minister Laii-
tini dem Führer in Gegenwart des Reichsorganisations-
letters Dr . Ley seine Begleitung vor.

Anläßlich seiner Anwesenheit in der Hauptstadt der
Bewegung llegte Minister Lantini mit seiner Begleitung
an den Ehrenstätten der Bewegung am Königlichen W
zwei Lorbeerkränze mit Schleifen in den italienischen Kr-
den nieder . Vor den Ehrenstätten waren eine Ehrenkom¬
panie der ^ -Standarte „Deutschland " und eine Ehren-
abordnung des Münchener Fascio angetreten . Nach einem
Empfang im städtischen Haus Tannhof durch Oberbürger¬
meister Fiehler trat Minister Lantini die Weiterreise nach
Nürnberg an .

In Nürnberg veranstaltete der Frankenführer Julius
Streicher zu Ehren des Ministers Lantini im „Deutschen
Hof" einen Empfang . In den dabei gehaltenen Ansprachen
wurde die Herzlichkeit der deutsch-italienischen Freund¬
schaft und die Festigkeit der Achse Berlin — Rom unter¬
strichen . Im weiteren Verlauf seiner Anwesenheit in Nürn¬
berg besichtigte Minister Lantini eingehend das Partei -
lagsgelände .

Im Anschluß daran nahmen die italienischen GW
am Eintopsessen der Nürnberger Bevölkerung teil , wobei
oer italienische Korporationsminister Gelegenheit nahm ,
sich mit zahlreichen Volksgenoffen zu unterhalten .

i „Na , ob ihn da wirklich so große Schuld trifft ? ! So
wie ich deine Schwester kenne , wird sie ihm ziemlich weit
entgegengekommensein .

" '
„Hanns ! Ich bitte dich ! Er war ein weltgewandter

Großstadtmensch und —"
„Und dein Schwesterlein war lange nicht dumm! Sie

hat vielleicht gar darauf spekuliert , Frau Fabrikbesitzer zu s
werden. Das war natürlich Größenwahn . Alle Männer sind s

, eben nicht so ehrbar wie ich und denken gleich ans Heiraten.
"

I „Hanns !" Margret stand auf : ihre Augen flammten
§ „Soll das heißen . . . ?"
! „Das soll gar nichts heißen, Schatz . Reg'

dich bitte nicht
aus. Ich wollte nur sagen , daß die ganze Geschichte nicht so
tragisch zu nehmen ist. Ein bißchen Leichtsinn . . .

"
„Sie wird ihn vielleicht mit dem Tode büßen müssen .

"
„Na , so schlimm wird es nicht gleich werden. Du sollst

sehen , Unkraut vergeht nicht .
"

„ Hanns ! Ich hätte dich nicht für so gefühlsroh gehalten!"
rief Margret empört. Sie war bis ins Innerste getroffen.
War das ihr Gatte, bei dem sie Trost und Rat hatte suchen
wollen? Dieser Mann , der eine ihr persönlich so nahegehende
Angelegenheit mit ein paar Worten abtat ?

Sie preßte die Lippen zusammen und ging stummhinaus,
um den Kleinen für die Nacht fertig zu machen . Dann kleidete
sie sich um und machte sich nach einer kurzen Rücksprache mit
mit der alten Lene auf den Weg zum Krankenhause. Überall
in der Umgegend leuchteten die Osterfeuer auf und brachten
Margret erst jetzt wieder zum Bewußtsein, daß ja Ostern war .

Der kommende Morgen fand Annemarie nicht mehr bei
Bewußtsein. Fritz, der schon früh kam , um nach ihr zu
sehen , nahm die schwere Aufgabe mit heim, seine Eltern aus
das Unabänderliche vorzubereiten. Gegen Mittag kam dann
der Vater , und als er wieder ging, schien Margret , sein
Gang noch gebeugter als sonst .

Sie wich nicht vom Krankenlager, aber sie muhte ihre
ganze Tapferkeit aufbieten, um ruhig und gefaßt zu bleiben.
Es war ,a dis eiu -ige Schwester und ein so junges Blut , das
hier unrettbar dem Tode verfallen war . .Es war ja kaum zu

fassen , und manchmal strich sie über die Augen, um sich ZU
vergewissern, daß nicht alles ein böser Traum sei .

Hanns rief mittags telephonisch an , und als er hörte ,
wie es stand , kam er sofort herüber. Er hatte der ganzen
Sache gestern nicht viel Wichtigkeit beigemessen , hatte nicht
geglaubt, daß sie so ernst sei. Nun war er ehrlich bestürzt
Er entschuldigte sich bei Margret , sagte ihr liebe und gute
Worte und bestand darauf, zu bleiben. Er wollte in ihrer
Nähe sein . Sie ließ es geschehen in einem Zustand dumpfer
Ergebenheit

Als die Sonne am Abend des zweiten Ostertages zur
Rüste ging, hauchte Annemarie ihr junges Leben aus . N
den Armen der Schwester tat sie den letzten Atemzug

*

„Wer weiß, wozu es gut ist ; wieviel Schwerem fle aus
dem Wege gegangen ist !"

So predigte Tante Berta in den nächsten Tagen immer
wieder ihren Angehörigen, trotzdem ihr selbst das Herz weh
tat . Fraü Luise war wie von Sinnen . Sie schrie und
schluchzte und mußte mit Gewalt von der Leiche entfernt
werden. Die anderen zeigten zwar ihren Schmerz nicht w
laut und übermäßig, aber sie trugen sicher nicht leichter daran.

Unter Beteiligung der ganzen Umgegend wurde Anne¬
marie Meinhart zu Grabe getragen. Es wurde zwar aller¬
hand über ihre plötzliche Heimkehr gemunkelt, aber die Wahr¬
heit erfuhr niemand.

Frau Luise wollte durchaus dem „ Mörder" ihrer Tochter
Mitteilung machen , aber Margret riet dringend ab.

„ Warum alles noch einmal aufrühren und das Andenken
der Toten durch den Staub ziehen ?" sagte sie. „ Wir ändern
nichts mehr dadurch . Nein , Mutter , laß sie in Frieden
schlafen .

"
Die anderen pflichteten ihr bet , und so erfuhr Boomblau

vorläufig nichts von den furchtbaren Folgen seines Leicht'
sinns.

, . . Wortfetzung folgt-).
*



Wer in einer Kiste verschleppt
Sensationelle Aussagen im Pariser Prozeß

Im Weiteren Verlaus der Zeugenvernehmung im
Pariser Prozeß gegen die Frau des Generals Skoblin
Mgen Beseitigung des russischen Generals v . Miller er¬
klärte der Direktor eines Modehauses , daß Frau Skoblin
sich am Tage des Verschwindens v . Millers länger aufge¬
halten hat , trotzdem sie wiederholt erklärte , daß sie es
außerordentlich eilig habe . Der Zeuge will Frau Skoblin
aufgesordert haben , ihren Mann doch heraufzubitten , da
er nach ihren Angaben vor der Tür warte , doch
Hube Frau Skoblin das immer wieder abgelehnt .

Ein ehemaliger russischer Unteroffizier und jetziger
straftdroschkenfahrer Trotzki behauptete als Zeuge , daß
General v . Miller von einer Bande sowjetrussischer Mör¬
der entführt worden sei . Ein gewisser Savine , ein Sowjet¬
agent, habe ihm vorgeschlagen, sich an dieser Entführung
zu beteiligen . Im Januar 1937 habe er ihm bereits von
der bevorstehenden Entführung des Generals erzählt .

„Ich wußte " — so erklärte Trotzki — „daß auf dem
Boulevard Montmorency eine Wohnung hergerichtet wor¬
den war , in der das Opfer empfangen werden sollte . Man
hat den General Miller dorthin verschleppt und ihn lebend
in eine Kiste gesperrt ." Auf die erstaunte Frage des Prä¬
sidenten : „Wer hat Ihnen das gesagt? " erklärte Trotzki:
„Einer meiner Freunde , der eine hohe Stellung bei den
Sowjets innehat und noch nicht erschossen worden ist ."
Trotzdem der Gerichtspräsident Trotzki mehrfach nahelegte ,
den Namen des Betreffenden zu nennen , weigerte er sich
hartnäckig .

Nach dieser sensationellen , aber nicht kontrollierbaren
Enthüllung Trotzkis wurde das Zeugenverhör unter¬
brochen .

ZormW weiß MN gm M §s
Der frühere marxistische Innenminister der Volks-

frontregiernngen , Dormoh , der als Zeuge vorgeladen
war , übergab dem Gerichtspräsidenten ein Schreiben , in
dem er seine Gründe auseinandersetzt , warum er bei die¬
sem Prozeß als Zeuge nicht erscheinen könne. Dormoy be¬
tonte , er wisse von dieser „kriminellen Sache" nichts.
Außerdem sei es ihm unmöglich , sich über Regierungs -
Handlungen zu äußern .

Verdächtiges Schweigen
In einer Zuschrift,an den „ Matin " heißt es , die offiziellen

Vertreter der Sowjetunion in Paris würden beschuldigt , die
Ermordung des Generals von Miller betrieben und seine
Leiche nach Le Havre übergeführt zu haben. Trotz dieser Fest¬
stellungen sei kein Protest erfolgt. Man könne daher nur zu
der Schlußfolgerung kommen , daß diese Leute in grauenvoller
Verlegenheit seien , da sie nicht in der Läge seien , diese Be -
hauptungn durch Gegenbeweise zu entkräften.

Bmja „räumt aus
"

Massenverhaftung der „Mitarbeiter " Jeschows . —
Blücher rehabilitiert ?

Der neue GPU . -Kommissar Berija , der sich als erste
Maßnahme eine Leibgarde zugelegt hat , hat bereits eine
neue Terrorwelle angekündigt und sogleich unter den
„Mitarbeitern " Jeschows gewaltig aufgeräumt . So sind
allein in den letzten Tagen 470 GPU . -Kv >ijinissare und
13V hohe Funktionäre dex GPU . in das berüchtigte Lubl
janka -Gefängnis befördert worden , wo sie nun aus die
gleiche Weise wie ihre bisherigen Opfer enden dürsten .
Zwei der engsten Mitarbeiter Jeschows sollen bereits er¬
schossen worden sein.

Was die Hintergründe der Absetzung Jeschows betrifft,
lvill das Pariser „Journal " erfahren haben, man werfe Je -
schow vor. zwei Verschwörungen gegen das Stalin -Regime
nicht rechtzeitig aufgedeckt zu haben. Einmal handele es sich um
eine ukrainische Verschwörung, deren Ziel die Schaffung einer
unabhängigenUkraine gebildet habe . Diese Verschwörung habe
sich zu Ehren des früheren ukrainischen Volkskommissars
Skrypnik , der sich nach einer heftigen Auseinandersetzung
mii Stalin in dessen Vorzimmer erschossen habe , „Brüderschaft
Skrypnik " genannt. Der zweite Fall, so meldet „Journal ",
spiele im Kreml selbst . Wahrend der tschechischen Krise hätten
diese Verschwörer Prag mit der Roten Armee allein zu Hilfe
eile» und aus ähnlichen Gedankengängen wie der erschossene
Marschall Tuchatschewski Stalin entfernen und das Regime
uniformen wollen. Da Jeschow gegen diese Verschwörer nicht
dorgegangen fei . erkläre man sich seine Unentschlossenheit dar¬
aus . daß er die Verschwörer habe schonen wollen .

Aus Moskau wird noch gemeldet , daß der rote Marschall
Btücher nunmehr rehabilitiert sei . Blücher, so heißt es. sei
don Stalin empfangen worden und habe ihn von seiner Un¬
schuld überzeugt. Im Anschluß daran soll Blücher auch deni
KriegskommissSr Woroschilow einen Besuch abgestattet haben.

Grauenhafte MuMlanz der GPU.
„Ein in Warschau lebender ehemaliger russischer Offizier

«eröffeiltlicht eine grauenhafte Blutbilanz der GPU . Danach
sind von der GPU . im letzten Jahr mehr Offiziere erschossen
worden, als während des ganzen ' Weltkrieges an der Front
siefallen sind. Allein im Mai 1937 seien rund 20 OVO rote Offi¬
ziere der Roten Armee verhaftet und zu vielen Taufenden er¬
schossen worden .

WA -Mord a«StMMkiWMMM«
Zarcnosfizier enthüllt im Skoblin Prozeß Verbrechen der

roten Henker.
- Der fünfte Verhandlungstag im Prozeß gegen die

tote Sängerin Plewitzkaja brachte wieder eine neue
geradezu ungeheuerliche Scnsation . Immer deutlicher
Kigt es sich, daß General von Miller ein Opfer der
GPU. und des Spitzels Skoblin und seiner Frau , der
Plewitzkaja, geworden ist.
^ Am sensationellsten waren die Aussagen des als Zeugen
sitrnotmnenen ehemaligen Oberst der russischen Armee,
^ heodoneseo , der . jetzt als Taxichauffeur in Paris tätig

Theodonesco erklärte nicht mehr und nicht weniger, ats
°aß die GPU . sowohl für die Entführung der Generale K u -
Uepow und Miller als auch für die Ermordung des
üanzösischen Staatspräsidenten Do um er verantwortlich sei .
xEr Zeuge berichtete dann folgende sensationelleEinzelheiten:

Jahre 1932 habe ihm der General Skoblin vorgeschlagen ,
ff zu tun . als ob er in den Dienst der GPU . cintreten
wolle. Er habe scheinbar in den Vorschlag Skvblms eings-
wllligt und der habe ihn niit dem sowjetrussischen Spionage-

General I w a n o f f , bekannt gemacht , der die Beobach -
uug der weitzrussischen Emigranten leitete. Jwanofs sei so¬

wohl über alle Vorgänge in der weitzrussischen Emigration wie
französischen Politik ausgezeichnetunterrichtet gewesen .

„ . Jwanofs habe ihm eines Tages erklärt , daß es in Frank¬
reich bei den Wahlen zu eikrem „großen Coup " kvnnnen
wurde. Wer das Opfer sein würde : . . . Tardieu oder Dom
!'wr . . . Und Genera ! Jwanofs habe hinzugcsügt , wie es

chm gefiele , wenn ein Weißrusse so etwas anstellte , z. B . ein
mrrirckter Kosak. Obgleich er, der Zeuge Theodonesco , Ivsort

Sondcrkoniinissariat des StaatsvrkstdiumS yon diesen

Enthüllungen unterrichtet habe, wurde Staatspräsident Dvu-
mcr am 6 . Mai 1932 von einem irrsinnigen weitzrussischen
Emigranten , einem Kosaken , erschossen.

Theodonesco äußerte schließlich seine Ueberzeugung, daß
Skoblin ein Agent der GPU . war und den General von
Miller entführt hat, und Frau Skoblin sicherlich aus dem Lau¬
senden gewesen sei.

Sowjelkatalomben in Paris
Größte Beachtung verdienen auch die Aussagen des Zeu¬

gen Bessedowski , der heute Journalist ist und von 1927
bis 1929 Botschaftsrat an der Sowjetbotschaft in Paris war.
Bessedowski mußte seinerzeit, als er von der GPU . verhafte:
und in der Botschaft gefangengehalten wurde, über die Mauer
des Botschaftsgebäudes flüchten und den Schutz der franzö¬
sischen Polizeibehörden für sich und seine Familie erbitten.

Mit einiger Zurückhaltung — woh ! aus Furcht vor Re¬
pressalien durch die GPU . — sagte der Zeuge aus . daß der
damalige sowjetrusstsche Polizeiches Uanowitsch ihm ein¬
mal in Alkohollanne anvertraut habe, daß er über die Tätig¬
keit der Weißrussen in Paris sehr gut unterrichtet sei.

In nächster Umgebung des Generals Kutiepow säße ein
General als fein erster Mitarbeiter , der mit einer Sängerin
verheiratet sei und der die Aktivität der Weißrussenüberwache .
Uanowitsch sei inzwischen in Moskau hingerichtet worden.

Der Anwalt Ribet fragte dann den Zeugen, ob es in dem
Gebäudekomplexder Pariser Sowjetbotschaft in der Pue Gre-
nelle Katakomben gäbe .

Bessedowski zeigte sich wieder recht zurückhaltend , gab je¬
doch zu , daß es sich bei diesem Gebäude um einen Bau aus
dem 17. Jahrhundert handele, der zahlreiche Kellergewölbc
und Gänge aufweise. Einer von diesen Gängen fei mit einer
großen schweren Eisentür verschlossen .

Abschließend erklärte der Zeuge, wenn man Geheimagen¬
ten habe , werde man Wohl auch geheime Häuser an ver¬
schiedenen Stellen von Paris zur Verfügung haben.

Der Redakteur Semenow von, der weitzrussischen Zeitung
„Die Wiedergeburt" in Paris , dei den General Skoblin sehr
gut kannte , erklärte eindeutig, daß General von Miller von
der politischen Polizei der Sowjets entführt worden sei und
daß der General Skoblin der Hauptagent dieser Entführuno
gewesen sei, während Frau Skoblin, die man in gewissen So¬
wjetkreisen „unsere rote Mutter " nenne, aus dem Lau¬
fenden über das Verbrechen gehalten worden sei.
MI S!S gegen LN

Vertrauen kiir Daladier
Der rote Hetzer Blum niedergeschrien.

Nach der großen D a l a d i e r - R ed e in der franzö¬
sischen Kammer , in der der Ministerpräsident mit de »
französischen Moskau -Jüngern scharf abgerechnet und in
den außenpolitischen Teil seiner Erklärungen ein Bekennt¬
nis zum Frieden mit Deutschland abgelegt hatte , sprach
die Kammer am Schluß ihrer Nachtsitzung der Regie¬
rung Daladier das Vertrauen aus . Für die Regierung
wurden 315, gegen die Regierung 241 Stimmen abge¬
geben bei 53 Stimmenthaltungen .

Gegen die Regierung hatten in erster Linie die So¬
zialdemokraten und Kommunisten gestimmt. Die Stimm¬
enthaltungen wurden aus 20 oder 25 Abgeordneten der
Sozialistisch-Republikanischen Vereinigung , 28 oder 29
radikalsozialen Abgeordneten und einigen wenigen Mit¬
gliedern der Gruppe der Mitte und der Rechten gebildet.
Das Ergebnis der Abstimmung wurde auf der Rechten
und in der Mitte mit lang anhaltendem Beifall ausge¬
nommen .

Vor der Abstimmung hatte noch der Häuptling der
französischen Marxisten , der Jude Leon Blum , den kläg¬
lichen Versuch gemacht, die Volksfrontpolitik und den
mißglückten Generalstreik zu verteidigen . Die
Ausführungen Leon Blums wurden durch ständige iro¬
nische Zwischenrufe der Rechten immer wieder unterbro¬
chen, zum Teil niedergeschrien. Nur mit Mühe konnte
eine tätliche Auseinandersetzung vermieden werden , und
der Kammerpräsident mußte die Sitzung für kurze Zeit
unterbrechen .

In den Pariser Zeitungen findet der französische
Ministerpräsident eine gute Presse . Die Mehrheit der
Blätter erklärt sich mit der Attacke Daladiers gegen die
französischen Kommunisten einverstanden .

Jüdisch « BMrM-Mszeß in London
EnglischerFilmjude mit 416 000 Pfund Schulden und 80 Pfund

Vermögen.
Vor einem Londoner Gericht läuft zur Zeit eine der

typisch jüdischen B a n kr o t t p r o z e s s e , wie wir sie in
Deutschland aus der Systemzeit noch in übelster Erinnerung
haben. Der Filmjude Julius Hagen , dessen richtiger Name
Julius Jakob Kleimenhagen ist, hat nicht weniger als 416 000
Pfund Schulden, denen ein Vermögen von sage und schreibe
80 Pfund gegenübersteht. Kleimenhagen, der heute 54 Jahre
alt ist, kam als junger Mann nach England und wurde durch
die Naturalisierung seiner Eltern britischer Staatsangehöriger .
Im Jahre 1929 wurde er Direktor einer Filmgesellschaft mit
einem jährlichen Gehalt von 1500 Pfund (damals 30 000 Markt.
Mit einem Jahresgehalt gründete er eine neue Filmgesell¬
schaft, machte sich zum Generaldirektor und sicherte sich das
nette Monatsgehalt von 600 Pfund , zuzüglich Spesen. In
den folgenden Jahren beteiligte er sich noch an mehreren an¬
deren Filmgesellschaften , die aber infolge der steigenden Pro¬
duktionskosten in Schwierigkeiten gerieten. Großzügig über¬
nahm Hagen Garantien bis zu 525 000 Pfund , ohne daß er
jemals in der Lage gewesen wäre, im Ernstfälle auch nur einen
Teil dieser Garantien einznlösen. Hierüber war sich Hagen
auch vollkommen klar , denn er ließ sich vorsichtigerweise be¬
stätigen. daß er nur für kleine Beträge in Anspruch genommen
werde. Faktisch wurde von der Garantie niemals Gebrauch
gemacht , und es bleibt Hägens Geheimnis, wie es unter diesen
Umständen zum Bankerott kommen konnte .

Zur Zeit beschäftigt sich das englische Gericht noch mit
diesen dunklen Vorgängen.

ZMWer MMMWMer verhaftet
Im WarschauerHauptbahnhof wurde der jüdische Rausch - '

gifthändler Majer Wicker verhaftet, bei dem größere Mengen
Opium in einem doppelwandigen Koffer gefunden wurden.
Das Rauschgift war , wie angenommen wird , für eine in
Warschau bestehende Opium-Höhle bestimmt .

Die Inden haben es sich selbst zuzuschrciben , wenn überall
die antisemitische Front wächst . Wer die Gesetze der Wirts -
Völker nicht achtet , braucht sich nicht zu Wundern, wenn man
sie vor die Tür setzt. Der diplomatische Mitarbeiter der Lon¬
doner Zeitung „Daily Telegraph" weiß von einem neuen
Vorschlag Englands zur Lösung des jüdischen Flüchtlings¬
problems zu berichten . Danach ist die Schaffung einer neuen
jüdischen Rationalheimat in Rordostrhodesien vorgesehen .
Dieses Gebiet sei groß genug, um im Laufe der Zeit den
Hauptteil der jüdischen Auswanderer aus allen Teilen der
Welt aufzunehmen. Dieser englische Vorschlag sei registriert,
wobei die Frage offenbletbi, ob es sich hier nur um einen
Versuchsballon handelt, denn bisher haben englische Kreise
nur viel Worte um das Judenproblem gemacht , obwohl es
gerade England als der größten Kolonialmacht, die über ein
Viertel der Welt verfügt, ein leichtes wäre, an Stelle schein¬
heiliger Phrasen wirkliche Taten zu setzen.

Allerlei Neuigkeiten
Nürnberger Sängerwochewirft Schatten voraus. Der Ein-

jendungstermin für die im nächsten Jahre geplante 5 . Nürn¬
berger Sängerwoche des Deutschen Sängerbundes ist nunmehr
abgelausen. Das Ergebnis der Einsendungen hat zahlen¬
mäßig alle Erwartungen übertroffen. Trotzdem solche Kom¬
positionen, die bereits vor dem 1 . Januar 1936 erschienen sind ,
im Wettbewerb nicht zugelassen sind , ist die Zahl der Ein¬
sendungen außerordentlich hoch. Nahezu alle führenden deut¬
schen Tonsetzer haben sich an der Nürnberger Sängerwochebe¬
teiligt.

Was muß der Postsparer wissen ? Die Deutsche Reichs¬
post hat ein kleines Schriftstück herausgegeben, das als An¬
leitung für Postsparer gedacht ist, und über alle Einzelheiten
der Einlagen , der Gebühren, der Rückzahlungen über Ver¬
luste , Postsparkassenbuch und Postsparkassengeheimnisaufklärt.

Französisches Militärflugzeug abgestürzt. Ein Militärflug¬
zeug des Stützpunktes Nancy stürzte in unmittelbarer Nähe
der Stadtgrenze ab , wobei die Besatzung ums Leben kam.

Schlagwetterexplosionin England. Im Kohlenbergwerk
Little Mill (Southayrshire ) hat sich eine schwere Schlagwetter¬
explosion ereignet, durch die drei Knappen getötet und sechs
schwer verletzt wurden.

Verewigte Traumworte. Die meisten von uns ärgern sich
erheblich , wenn sie am Morgen feststellen , daß sie einen schö¬
nen Traum gehabt haben, etwas besonders Kluges darin ,
sagten und diese Worte dann beim besten Willen am Morgen
nicht mehr zusammenbekommen . Dieser Aerger wird jetzt
überflüssig. Ein Ingenieur in Sevilla hat .nämlich einen
Apparat erfunden, der es dem Schlafenden ermöglicht , die
Worte festzuhatten , die er im Traum spricht .

49 Grad Kälte i» Sibirien . In Werchojansk , das im Nord¬
osten Sibiriens liegt und als der kälteste Punkt der Erde gilt,
wurden in diesen Tagen 49 Grad Kälte gemessen . Das dürfte
die tiefste Temperatur sein , die in dieser Jahreszeit selbst in
Nordsibirien verzeichnet wurde.

Einem Metzer Arzt 20 Milligramm Radium gestohlen .
Einem Metzer Arzt wurde aus seinem Kraftwagen eine Kas¬
sette gestohlen , die 20 Milligramm Radium im Werte von
200 000 Franken enthielt. Der Arzt hatte es sich in einem Pa¬
riser Krankenhaus zur Behandlung zweier Kranker ausge-
liehen Man meint, daß der Dieb sich der Gesahr nicht be¬
wußt ist, die der Besitz des Radiums sür ihn mit sich bringen
kann . Von den Behörden und vom Rundfunk sind deshalb
Warnungen an die Oeffentlichkeit gerichtet worden.

Amerikanische Werbemethoden. Ein amerikanischer Ver¬
leger setzte einen Preis von 30 000 Dollar (gleich rund 70 000
RM . j aus für den , der innerhalb von vier Wochen nach Er¬
scheinen eines neuen Kriminalromans den darin enthaltenen
Druckfehler findet. Der Erfolg des Verleger war unvergleich¬
lich : In einem Monat hatten 160 000 Menschen dies Buch ge¬
kauft und gelesen .

Das Glück des Telephonfräuleins. Die Witwe des vor
kurzem aus der Hochzeitsreise tödlich verunglückten amerikani¬
schen Ingenieurs Dodge erhält wöchentlich 1250 Dollar oder
rund 3000 RM. Die Witwe Dodge war vor ihrer nur zwei
Tage dauernden Ehe als Telephonfräulein tätig und verdiente
'
wöchentlich 20 Dollar oder rund 48 RM . Ein geldlicher Aus -
stiea . der immerhin beträchtlich ist.

Aus Kltttz UNS Kern
Giss leih , den 13 . Dezember 1938

T a g * S » Z - i g - r
ch. -Aufgang . 8 Uhr 34Min . Z -Üntergang : 4 Uhr 08 Min

Hochwasser :
6 .39 Uhr Vorm — 19 . 16 Uhr Nachm

14 Dezember : 7 .80 Uhr Vorm . — 20 .09 Uhr Nachm.
* Die Mütterberatung findet am heutigen

Dienstag von 14 bis 15 Uhr im NSV .-Ktndergarlen statt .
* Das Weihnachtsgeschäft in Elsfleth dürste durch

die Auszahlung der Spargelder an die hier bestehenden
verschiedenen Sparklubs eine wesentliche Belebung erfahren .
Bei der Landessparkasse zu Oldenburg , Zweiganstalt Eisfleth ,
wurden von den Kleinsparern und den Sparklubs im Jahre
1938 zirka 20 000 RM gespart Die Elsflerher Bank -
Commandite Sckuff L Co . hat etwa RM 12 500 .— an
verschiedene Sparklubs zur Auszahlung gebracht . Ein
erfreulicher Beweis sür den Sparsinn der Elsfleiher
Bevölkerung !

* Der Elsslether Turnerbund halte einmal
die Arbeit in der Turnhalle durch eine weihnachtliche
Feierstunde unterbrochen . Heimelig war der Raum durch
die Turnerinnen geschmückt . In längeren Ausführungen
wurde vom Vereinssührer zunächst der Sinn der deutschen
Weihnacht h .-rausgestellt . Mancher Volksbrauch , der auch
heute noch bei uns zur Weihnachtszeit bekannt ist , hat
seinen Ursprung Sei unseren Vorfahren und birgt einen
tiefen Sinn . Entsprechende Weihnachtslieder umrahmten
diese Feierstunde . Nach dieser Bcsinnungsstunde begann
der Siurm auf die Kuchen und Nüsse. Durch den
KameradenSchrvartingwurden noch plaltdeuischeGeschichten
vorgelesen . Was das bedeutet , weiß jeder . Lachende
und dankbare Zuhörer sind dann eine Selbstverständlichkeit .

* Oldenburgisches Staatsthealer .
Dienstag , 20 Uhr : 12 „Thomas Paine " . Mittwoch ,
16^ Uhr : 6 . Vorstellung der HI ( Theaterring II ) „ Die
wunderbare Reise mit dem Zauberbool "

, 20 Uhr : KdF I
II 8 „ Meine Schwester und ich " . Donnerstag , 20 Uhr : 8 12
KdF . III ) „ Daphne " u . „ Fricdenstag " Freitag . 20 Uhr : G ! 2
Gastspiel Maria Andergast : Uraufführung „ Schlagzeile " .
Sonnabend , 15^ Uhr : „Admiral Bobby "

, 20 Uhr :
Ausw .- Borst . 3 a , KdF . II O Gastspiel Maria Aridergast ,
„ Schlagzeile " . Sonntag , 15^/z Uhr : „ Die wunderbare
Reise mit dem Zauberboot "

, 20 Uhr : „ Kinder auf Zeit " .
Juden haben keinen Zutritt .

* Statistik der deutschen Heringsfischerei
bis 8 Dezember 1938 . Nach Mitteilung der
Deutschen Heringshandcls -G . m . b . H . Bremen , wurden
angebracht vom 2 . Dezember bis 8 Dezember 1938 durch
30 Schiffe 7268 Kanljes . g -' g - N 1937 durch 32 Schiffe
20 1744/2 Kamjes , gegen 1936 durch 46 Schiffe 16 417 ^/z
Kanljes , gegen 1935 durch 88 Schiffe 10156 Kanljes ,
gegen 1934 durch 47 Schiffe 19 529 '^ Kantjes , gegen
1933 durch 29 Schiffe 10 897 Kanljes , Toialanfuhr



bis heute 627 626 ^/z Kantjes in 951 Reisen ( 170 Schiffe) ,
gegen 1937 926 357 -/s Kantjes in 1261 Reisen (173 Schiffe) ,
gegen 1936 699 665 ^ Kantjes in 1055 Reisen ( 171 Schiffe),
gegen 1935 658 562 ^/z Kanljes in 1006 Reisen ( 169 Schiffe) ,
gegen 1934 617 836 Kantjes in 995 Reisen ( 169 Schiffe),
gegen 1933 464 286 ^/z Kantjes in 821 Reisen ( 148 Schiffe) .* Nächste Woche schon Ziehung ! Die
Weihnachts -Ziehung der Arbeitsbeschaffungs -Lotterie kommt
nun schnell heran ! Nächste Woche ist schon Ziehung !
Insgesamt 1^ Millionen RM gelangen an Gewinnen
und Prämien zur Auszahlung . Wer noch kein Los
hat , beeile sich , auch in diesem Jahre wieder soll auf
jedem Weihnachtstisch ein Arbeitsbeschaffungslos sein.

* Wann endet das Lehrverhältnis bei
vorzeitiger Lehrabschlußprüfung ? Die
Industrie - und Handelskammer schreibt uns : Die Frage ,
welche Rechtswirkungen eine gemäß dem Erlaß des Reichs-
wirlschaftsministers über die Lehrzeitverkürzung vorzeitig
bestandene Lehrabschlußprüfung auf den Bestand des für
bestimmte Zeit abgeschlossenen Lehrvertrages ausübt , hat
der Reichswirtschaftsminister , um klare Rechtsverhältnisse
zu schaffen , dahin entschieden, daß das Lehrverhältnis mit
Ende des Monats beendet ist , in dem der Lehrling die
Lehrabschlußprüfung besteht . Dabei hat der Reichswirt¬
schaftsminister darauf hingewiesen , daß nach den heute
für die Berufsausbildung geltenden Grundsätzen der Lehc-
herr inErfüllung einer Gemeinschaftspflicht dem jugendlichen
Volksgenossen die Ausbildung und Erziehung vermittelt ,
die ihn zu einem vollwertigen und einsatzfähigen Glied
im Arbeitsleben des deutschen Volkes macht . Daher
können Lehrlinge nach bestandener Lehrabschlußprüfung
nicht mehr zur Erfüllung des Lehrvertrages bis zu dessen
zeitlichem Ablauf angehalten werden . Bei der Eintragung
neuer Lehrverhältniffe in die Lehrlingsrollen wird künftig
in die Lehrverträge die Bestimmung ausgenommen werden ,
daß das Lehrverhältnis ohne Rücksicht auf die im Lehr¬
vertrage vereinbarte Zeit mit dem Ablauf des Monats
endet , in dem der Lehrling die Lehrabschlußprüfung besteht.* Genehmigungspflicht von Lohn¬
änderungen und Verbot von Vertrags¬
brüchen . Der Reichstreuhänder der Arbeit für das
Wirtschaftsgebiet Niedersachsen hat auf Grund der Ver¬
ordnung des Beauftragten für den Vierjahresplan eine
neue '

Anordnung erlassen, durch welche die bisherige
ergänzt und erweitert ist. Auch diese Anordnung will
eine stetige Lohnentwicklung sicherstellen. Sie verbietet
daher das Anbieten und Gewähren von Locklöhnen oder
von solchen Arbeitsbedingungen , welche eine Preisvcr -
teuerung nach sich ziehen würden . Ferner wird durch
diese Anordnung der Vertragsbruch und die Verleitung
zum Vertragsbruch verboten . Zuwiderhandlungen und
Umgehungen der Anordnung werden mit Gefängnis - und
Geldstrafen bestraft . Die Einzelheiten der Anordnung
sind in den „ Amtlichen Mitteilungen des Reichstreu¬
händers der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Niedersachsen"
zu finden .

* Familienhilfe für uneffelicheKinder .
Nach dem bisherigen Recht leistet bei unehelichen Kindern ,wenn der Vater und die Mutter versichert sind und die
sonstigen Voraussetzungen oorliegen , die Krankenkasse des
Vaters die Familienhilse . Der Reichsarbeitsmtnister
kündigt an , daß demnächst gesetzlich klargestellt werden
soll, daß , wenn das uneheliche Kind in häuslicher Gemein¬
schaft mit der versicherten Mutter lebt , die Krankenkaffeder Mutter für die Leistungen zuständig ist. Die Kranken¬
kassen können schon jetzt danach verfahren .* Der hereingefallene Hasendieb . Die
Wirtin eines Gasthofes in Rösa im Kreise Bitterseid
entdeckte eines Abends , daß von den fünf Hasen , die sieim Hofe aufgehängt hatte , einer verschwunden war . Sie
sagte sich sogleich . sehr richtig , daß nur einer der Gästeals Dieb in Frage kommen könne , und daß dieser den
Hasen , den er später mitgehen lassen wollte , sich irgendwo
versteckt haben müsse. Sie suchte nach dem verschwundenen
zukünftigen Braten und fand ihn im Garten in einem
Erdhaufen verscharrt . Die Wirtin kam nun aus die
großartige Idee , den Hasen schleunigst abzuziehen , das
Fell mit Erde zu füllen und dann wieder zuzünähen .Als dann spät in der Nacht die letzten Gäste nach Hause
gingen , beobachtete sie mit stiller Freude , daß einer der
Gäste in den Garten schlich , den Hasen aus dem Erd¬
haufen scharrte und zufrieden damit nach Hause zog. Er
wird kein geistreiches Gesicht gemacht haben , als er feststellte,welch außergewöhnliche Beute er mit heimgebracht hatte .

* Oldenburg . Ein Oldenburger Arzt war dringend
gerufen worden , um einem jungen Mädchen , das sichmit Gas vergiftet hatte , Hilfe zu leisten . Um schnelleran sein Ziel zu kommen , befuhr er eine Einbahnstraßein verbotener Richtung . Dabei wurde eine Fußgängerinvon dem Wagen des Arztes angefahren und erlitt einen
Armbruch . Wiederbelebungsversuche an dem gasverqifteten
Mädchen blieben erfolglos .

* Delmenhorst . Von einem hiesigen Einwohnerwurde ein Bauer aus Hashagen nach vorhergegangenem
Wortwechsel erstochen. Der Getötete hatte mit seinem
Gegner zusammen das Lokal, in dem sich beide vorher
aufgehalten hatten , verlassen. Nach dem Heraustretenaus der Wirtschaft erhielt er auf der Bahnhofstraße einen
Stich mit dem Messer. Die hervorgerufene Verletzungwar derart , daß der Tod nach kurzer Zeit eingetreten ist .* Bremen . Die diesjährigen Weihnachsdampferdes Norddeutschen Lloyd sind die Schnelldampfer „ Bremen "
und „ Europa "

, von denen der letztere am 16 . Dezembernach '
Newyork ausreist , während ein Flaggschiff derReederei , die „ Bremen "

, von dort am 14 . Dezember die
Heimreise nach Europa antritt . Für diese Weihnachts¬
fahrt ist der Schnelldampfer „ Bremen " bis jetzt mit weitüber 1000 Reisenden besetzt . Die Zahl dieser Fahrgästewird sich vermutlich in der nächsten Zeit noch erhöhen .Ueberdies besucht der weitaus größte Teil der Reisenden
Deutschland .

* Waddewarden . Nach den Urteilen verschiedener
Sachverständiger kann man die Orgel in der Kirche vonWaddewarden als die wertvolle Kirchenorgel des Olden¬
burger Landes bezeichnen. Sie wurde im Jahre 1697
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von dem Orgelbauer Joachim Kayser erbaut . 1870 glaubte
man , das Meisterwerk des alten Orgelbauers korrigieren
zu müssen . Es wurden umfangreiche Veränderungen an
ihr vorgenommen . Erst im Jahre 1933 wurde durch den
bekannten Wilhelmshavener Orgelbauer Führer die alte
Orgel wieder in ihren ursprünglichen Zustand gesetzt ,
wozu umfangreiche Arbeiten erforderlich waren . Aber
trotz größten Einsatzes und eigener geldlicher Zubuße
konnte die Orgel nicht so hergestellt werden , wie es not¬
wendig gewesen wäre . Nach einem Auftrag der Kirchen¬
gemeinde Waddewarden wird jetzt der Orgelbauer Führer
die Orgel so wieder Herstellen, wie sie einst zum ersten
Male erklang . Die Wiederherstellung , die sich zum größten
Teil auf das Auswechseln schadhaft gewordenen Ma¬
terials beschränkt, erfordert größte Sachkenntnis und Sorgfallt .

Der Berufswettkampf ist ein Appell an alle !
Meldeschluß am 15. Dezember

* Wildeshausen . Bei einer Kontrolle der Einzel-
Handelsgeschäfte wurde sestgestellt. daß verschiedene Einzel¬
händler die Bestimmungen der Marktordnung nicht erfüllt
hatten . Sie hatten , wie es seit Jahren hier Sitte ist ,Eier eingekauft , und dafür Waren eingetauscht . Wegen
dieser Fahrlässigkeit hatten sich nun mehrere Einzelhändler
vor dem Strafrichter zu verantworten . Es wurden Geld¬
strafen in Einzelsällen von 30 , 50 , und 100 RM verhängt .

* Rotenburg . Ein Arbeiter aus Lauenbrück , der
mit dem Motorrad nach Rotenburg fuhr , erlebte eine

unangenehme Ueberraschung . Sein Rucksack war während
der Fahrt in Brand geraten und stand bald in Hellen
Flammen . Diese fraßen sich durch die Kleidung des
Motorradfahrers hindurch , so daß der Mann mehrere
Brandverletzungen erlitt , ehe es ihm gelang , sich von dem
Rucksack zu befreien . Wahrscheinlich ist während der
der Fahrt ein glimmender Zigarettenstummel auf den
Rucksack geworfen worden , der das Feuer verursacht hat .

* Schönebeck . Hier hat sich eine kleine Geschichte
ereignet , die allen jungen Mädchen , die es mit der Treue
nicht so genau nehmen , zu denken geben sollte . Es handelt
sich um einen jüngeren Mann , der seiner Liebsten ein
Paar neue hübsche Schuhe gekauft hatte . Dieser junge
Mann , der Treue seiner Freundin sicher , sah nun abends
plötzlich das junge Mädchen an der Seite eines anderen
Verehrers , und zwar angetan mit den neuen Schuhen.
Das kann natürlich kein junger Mann , der sich von seiner
Freundin als einziger geliebt glaubt , vertragen . Auch
unser Held konnte das nicht. Es packte ihn die Wut
wie damals im alten Venedig den Mohren Othello , er
stürzte sich auf das Mädchen und riß ihm die schönen
neuen Schuhe von den Füßen und machte sie unbrauchbar .
Die ungetreue Schöne machte zwar ein empörtes Gesicht ,
mußte sich aber doch dazu bequemen , auf Strümpfen
nach Hause zu laufen , und zwar schleunigst ; denn es war
ziemlich naßkalt draußen . Zum Glück kam auch bald
eine Straßenbahn , die die unbeschuhte Eoatochter ihrer
Wohnung zuführte .

* Rheydt . Ein tolles Stück leistete sich der 16 Iah «
alte Lehrling Friedrich Moesgen , der von seiner Firm »
aus Rheydt - Odcnkirchen zur Bank geschickt worden war,
um 8000 RM Lohngelder zu holen . Nach dem Empfang
des Geldes ließ er sich mit einer Autotaxe nach Köln zum
Flughafen fahren , von wo er mit dem Flugzeug nach
Berlin startete . Dort aber empfingen ihn bei der Landung
schon Kriminalbeamte , denn das Ausbleiben des Lehrlings
war von der Firma bereits der Kriminalpolizei in M.-
Gladbach - Rheydt gemeldet worden . Inzwischen hatte auch
schon derKraftfahrer , dem dieSache verdächtig vorgekommen
war , Meldung erstattet , so daß die Polizei genau wußte,
wo sie den jungen Ausreißer fassen konnte . So war der
Bursche, nachdem er erst vier Stunden vorher das Ver-
trauen seiner Firma so schnöde mißbraucht hatte , schon
in den Händen der Polizei . Das Geld konnte bis aus
die Beträge für die Kraftwagenfahrt und den Flug
beschlagnahmt werden .

Aus der NSDAP .
NS . - Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk .

Gemeinschaftsabend (Pflichtabend ) am Mittwoch , dem
14. Dezember , 20 Uhr, bei Geister . A l l e Frauen und
Mädchen sind herzlich eingeladen .

MHJ . Gefolgschaft 6 ^ 91 . Mittwoch , den
14 . Dezember , tritt Schar 2 um 20 Uhr beim Heim
Peterstraße an .

Druck und Verlag : L. Zirk , Elsfleth . Hauptschriftleitung :
Hans Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigenletter :

Hans Zirk . Elsfleth . DA XI 38 : 492
Zur Zeit ist Preisliste Nr 4 gültig .

11 Tage vor dem Test
Jetzt beginnt mitunter schon das Warten in den
Einzelhandelsgeschästen an der Kasse und am
Packtisch. Haben auch Sie Geduld , bis Sie ab¬
gefertigt werden . Wenn alle ordentlich bedient
werden sollen , braucht das seine Zeit . Doch wenn
Sie am Vormittag kaufen , werden sie sofort bedient ,
und Sie erleichtern den Einzelhandelskaufleuten
und ihren Mitarbeitern die Arbeit .

Kaufe in den Morgenstunden ,
dann ist alles schnell gefunden !

Anrtskasse Wesevm<rvsch
Brake , den 10 . Dezember 1938

Die fällig gewesenen Stücklands - und Moorpachten , ferner
Abträge und Zinsen zu den Kaufgeldern und Landarbeiter -
baudarlehn , sowie Sporteln und sonstigen Leistungen sind
nunmehr zur Vermeidung zwangsweiser Einziehung bis '
spätestens 22 Dezember d . I . zu entrichten .

- Focken

MNäclMbSÜme
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Io h. Bruns » Gartenbau, Fernsprecher 247
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2 weiße Stühle Stck . 2 RM
Nachzufr . in der Geschäftsstelle

empfiehlt
Usus Lsumeistvi ?

Htiii -oibm -ippen
kiilikvckvi'Iisltvi '

liui >8ll« ilt;nlloi '
lotvrrlbnm
tilito Noninni ;

kilckvi -bAelivi ?
lVtruo 8pivlv

um SittMW
« iililommei »

Elsfleth , den 12 . Dezember 1938

Heute morgen 3 Uhr entschlief sanft und ruhig
unsere liebe gute Mutter , Großmutter , Urgroß¬
mutter und Tante

M Me Welse«
ge b . Fiedler

in ihrem 92 . Lebensjahre .

Dieses zeigen schmerzerfüllt an

Die trauernden Kinder

Beerdigung am Donnerstag , dem 15 . Dezember ,
nachm . 3 Uhr , vom Sterbehause BismarAStraße
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